
und den spezifischen Bindungen und Neigungen brei­
ten Raum gibt. Dementsprechend ist dem sozialisti­
schen Familienrecht jede Entscheidungstätigkeit des 
Staates in bezug auf die Partnerwahl fremd, ist die 
Gestaltung des ehelichen und familiären Lebens ur­
eigene Angelegenheit der Ehegatten selbst, und auch 
die Beendigung der Ehe ist an die Initiative eines 
Ehegatten oder beider gebunden.
Aus der Bedeutung der Familie für die Gesellschaft 
und den einzelnen folgt gleichzeitig eine Verantwor­
tung der Gesellschaft und des Staates für die Ent­
wicklung der Familie, der das Familienrecht unter 
Beachtung der Spezifik der Familie nachkommen muß. 
Aus dieser Verantwortung folgt die Notwendigkeit, 
mit Hilfe des Rechts bestimmte grundlegende und ge­
nerelle Erfordernisse im Interesse der Gesellschaft 
und des einzelnen zu sichern und die Bestrebungen 
der Bürger bei der Gestaltung der Familienbeziehun­
gen auf diese Grunderfordernisse zu orientieren. Aus 
diesem Grunde ist durch das FGB die grundsätzliche 
Aufgabe der Ehe- und Familiengemeinschaft und der 
Hauptinhalt des familiären Zusammenlebens abge­
steckt. Der Staat kommt seiner Verantwortung ferner 
dadurch nach, daß er an der Entstehung von Fami­
lienverhältnissen mitwirkt und für unbedingte Klar­
heit über deren Existenz Sorge trägt. Zu den Grund- 
erfordernissen gehört ebenfalls, daß die auf Liebe und 
Zuneigung beruhende Gemeinschaft auch als ein Auf­
gaben- und Verantwortungsbereich verstanden wird. 
Aus der Verantwortung des Staates und der Gesell­
schaft für Ehe und Familie folgt seine Pflicht, Will­
kür im Verhalten zum Ehepartner, zur Ehe und zu 
den Kindern soweit als möglich zu vermeiden.

Die gesellschaftliche und persönliche Bedeutung der 
Ehe, die Kompliziertheit des Prozesses der Herausbil­
dung sozialistischer Familienbeziehungen, die grund­
rechtliche Pflicht des Staates zum Schutz der Ehe und 
Familie und das entsprechende Grundrecht der Bürger 
bewirken, daß es in unserer gesellschaftlichen Ent­
wicklungsetappe keinen in das Belieben des Bürgers 
gestellten Rüdetritt von seinen Pflichten geben kann, 
die er mit der Gründung einer Familie übernommen 
hat. Die staatliche Prüfung der Eheentwicklung und 
die staatliche Entscheidung über den Scheidungsantrag 
sind Bestandteil der Bemühungen des Staates um die 
Stabilität von Ehe und Familie im Interesse der Er­
füllung ihrer Aufgaben.
Im einzelnen hat das Scheidungsverfahren folgende 
Aufgaben:
Allein die Existenz des Scheidungsverfahrens als ein­
zige Möglichkeit zur Beendigung der Ehe hilft, die ge­
sellschaftliche und persönliche Bedeutung der Ehe- 
und Familiengemeinschaft deutlich zu machen. Es 
unterstützt die Herausbildung einer größeren Bewußt­
heit der Bürger bei der Gestaltung dieses Lebens­
bereichs, bei der Klärung der Standpunkte zur Ehe, 
bei der Herbeiführung des Willens zur bestmöglichen 
und verantwortungsbewußten Gestaltung der ehe­
lichen Beziehungen.
Sicherlich wird diese allgemein auf die Hervorhebung 
der Bedeutung der Ehe gerichtete Aufgabenstellung 
des gerichtlichen Verfahrens nicht für alle Zeiten 
gleich wichtig sein. Sie wird in dem Maße zurück­
gehen, wie sich das gesellschaftliche Bewußtsein der 
Bürger weiter festigt und sich insbesondere die Fa­
milie der sozialistischen Gesellschaft stabilisiert hat. 
Sie wird in dem Maße zurückgehen, wie bürgerliche 
Auffassungen von der Ehe und Familie vollends über­
wunden und Ehe und Familie als ein Aufgaben- und 
Verantwortungsbereich verstanden werden. Heute, wo 
wir uns mitten im Prozeß der Herausbildung soziali­

stischer Familienbeziehungen befinden — und zwar 
von Familienbeziehungen, die ausschließlich durch die 
gegenseitige innere Bindung und das gegenseitige Ver- 
antwortungsbewußtsem der Ehegatten sowie die ge­
meinsame Verantwortung für die Kinder getragen 
sind —, dient das Scheidungsverfahren dem generellen 
Schutz der Ehe und Familie.
Das Verfahren hat zweitens die Auf gäbe, Zerrüttungs­
situationen überwinden zu helfen, wo das möglich ist. 
Diese Aufgabe hat das Gericht schon allein deshalb, 
weil die klagende Seite nicht selten das Verfahren mit 
dieser Hoffnung in Gang setzt. Sie ist aber auch ge­
geben, wenn beim Kläger oder auch beim anderen 
Ehegatten eine echte Scheidungsabsicht besteht.
Mit der Eheschließung verpflichten sich die Parteien 
gegenseitig und gegenüber der Gesellschaft, die der 
Ehe und der Familie obliegenden Aufgaben zu erfül­
len. Nur wenn die Ehe das nicht oder nicht mehr 
vermag, ist sie sinnlos geworden und kann beendet 
werden. Der Aussöhnungsauftrag des Gerichts ist also 
nicht anders zu verstehen, als den Fortbestand solcher 
Ehen zu sichern, die ihren Sinn für die Ehegatten 
und die Kinder nicht verloren haben.
Das Scheidungsverfahren dient der erzieherischen Ein­
flußnahme auf die Parteien. Hier liegt möglicherweise 
die wichtigste Aufgabe des Verfahrens; quantitativ 
überragt sie sicherlich den Aussöhnungsauftrag. Diese 
Aufgabenstellung ist in der Mehrzahl aller Fälle ge­
geben, unabhängig davon, wie das Verfahren endet. 
Sie ist keineswegs auf die Fälle der Aussetzung des 
Verfahrens oder der Abweisung der Scheidungsklage 
beschränkt.
Die Betonung dieser Aufgabenstellung resultiert aus 
der von uns dargestellten Hypothese zur Einschätzung 
des gesellschaftlichen Problems Ehescheidung. Wenn 
vor allem beeinflußbare subjektive Faktoren zum Miß­
erfolg bei der Gestaltung der ehelichen Beziehungen 
führen, dann muß die erzieherische Tätigkeit ein 
Schwerpunkt der gerichtlichen Arbeit sein. Das Ver­
fahren soll die Parteien dazu veranlassen, ihre bis­
herige Entwicklung, die Beziehungen zueinander und 
deren Gestaltung zu durchdenken. Es muß ihnen hel­
fen, Fehler zu erkennen und Schlußfolgerungen für 
ihr weiteres Leben, auch für die neue Partnerwahl 
und die Gestaltung einer künftigen Ehe, zu ziehen. 
Besondere erzieherische Aufgaben obliegen dem Ge­
richt, wenn in der Ehe Kinder vorhanden sind. Das 
Gericht muß das Verfahren hier bewußt als ein sol­
ches gestalten, das nicht nur die Ehebeziehungen, son­
dern gravierend auch die Beziehungen zwischen Eltern 
und Kindern betrifft. Es muß deutlich machen, wie 
sehr die Entwicklung der Kinder von dem Verant­
wortungsbewußtsein in den Beziehungen zwischen 
den Ehegatten abhängt, und daß kein Erwachsener 
das Recht hat, seine Partnerbeziehungen so zu gestal­
ten, daß die Kinder hin und her gerissen werden und 
ihnen die wichtigste Voraussetzung für die Entwick­
lung in der Familie, nämlich die Konstanz und Ver­
läßlichkeit der Beziehungen, genommen wird. Auch 
dieser Aspekt der Erziehungsarbeit ist bei Klagabwei­
sung wie bei Scheidung der Ehe gleichermaßen wichtig.
Das Scheidungsverfahren dient dem Schutz der be­
rechtigten Interessen der Ehegatten und der Kinder.
Bei den E h e g a t t e n  kommen dabei mehrere 
Aspekte in Betracht. Will ein Ehegatte nicht geschie­
den werden, dann dient allein die Regelung, nach der 
nur durch ein gerichtliches Verfahren die Ehe been­
det werden kann, seinem Schutz, der dann durch das 
Verfahren selbst weiter ausgebaut werden muß. Das 
Scheidungsverfahren bewirkt unter bestimmten Vor­
aussetzungen eine spezielle Form des Schutzes von
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